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Barbara Scheffer
Zbinden ist
Sozialarbeiter in, Familien
frau, O rganisah o ns

beraterin, Grossmut-
te r, Ch angema nage
rin undpensionierte
Single.

Barbara Scheffer Zbinden

....und seither
ist alles anders!
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1975 bin ich in die Schweiz gekommen.
Als «Liebesmigrantin» mit einer
erfolgreichen 68er Berufs- und Frauenbiogra-
fie in Deutschland im Rucksack, erlebte
ich den Verlust der staatsbürgerlichen
Rechte, die Einschränkungen in der
Wahl des Wohn- und Arbeitsortes und
den Unmut über meine eigene
Rollendefinition als Frau bedrückend. Im Kontakt

zu Frauen innerhalb und ausserhalb
der Institutionen, die mit viel Energie
und Kreativität ihre jungen staatsbürgerlichen

Rechte zur politischen,
strukturellen, sozialen und ökonomischen
Neugestaltung der Schweizer Gesellschaft

einsetzten, fand ich schnell meine
«Heimat» in der Frauen- und
Friedensbewegung.

Durch Heirat wurde ich Schweizerin
und Familienfrau mit Mann und drei
halbwüchsigen Söhnen.

Beruflich tat sich mir das ganze Spektrum

der Sozialarbeit, der Beratung, der

Ausbildung und Bildung, des Manage
ments in sozialen Institutionen auf.
«Privat» übten wir alternative Formen
der Teilung von Verantwortung für alle
Belange des Alltagslebens.

Ich habe mit viel Lust und Engagement

und in Zusammenarbeit mit den
verschiedensten Frauen 35 Jahre an der

Weiterentwicklung der Schweizer
Gesellschaft mitgearbeitet. Wir haben viel

erreicht. Frauen sind selbstverständlich
sichtbar im öffentlichen Raum. Sie
übernehmen Verantwortung im Erwerbsleben,

in der Politik und im gesellschaftlichen

Leben.

Gleichzeitig ist das Armutsrisiko für
Frauen ungleich höher. Trotz gutem
Zugang zur Bildung sind Frauen im
Niedriglohn- und Teilzeitarbeitsbereich
übervertreten. Burnout und Herzerkrankungen

von Frauen nehmen zu. Frauen
haben mehr Verantwortung im
sogenannten formellen Bereich der Gesellschaft

übernommen, ohne im
sogenannten Informellen Sektor strukturell
entlastet zu werden.
Es bleibt noch viel zu tun:

Entmythologisierung der Rolle der
Mutter und der Kleinstfamilie für das

Wohl des Kindes.
Kinder sind persönliches Glück und

gesellschaftliche und ökonomische
Notwendigkeit. Ihre Versorgung und Förderung

zu verantwortungsbewussten
Mitgliedern der Gesellschaft ist gleicher
Massen private und elementare öffentliche

Aufgabe.
Veränderung des Verständnisses von

Ökonomie.
Feministische Ökonomie hat ein

alternatives Ökonomieverständnis entwickelt

und weiterführende Fragen
gestellt. Sie fristet ein Schattendasein und
wird als «Rezept» in die Entwicklungs-
zusammenarbeit exportiert. Nutzen wir
die Wirtschaftskrise, um zusammen mit
fragenden Männern das Verständnis des

nachhaltigen Wirtschaftens weiter zu
entwickeln. Nutzen wir unser Kapital.

Marsch durch die Institutionen
Vollzeitstrukturen in Organisationen

sind keineswegs sakrosankt. Stehen wir
gemeinsam mit den fortschrittlichen
Männern aufund schaffen effiziente und
menschliche Arbeitsstrukturen.

Ich freue mich als Pensionierte aufeine

generationen- und rollenübergreifende

gemeinsame Gestaltung der
zukünftigen Gesellschaft. Vieles ist schon

vor- und angedacht! •
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